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Der Unfall im Schauſpielhauſe. 
# Berlin, 28. Mai. 

Eine nicht geringe Aufregung verurſachte heute in Berlin die 
Nachricht, daß ſich bei den Reparaturarbeiten im Schauſpielhauſe ein 
Unfall zugetragen hat, der eine Reihe von ſchweren und ſelbſt toͤdt⸗ 
lichen Verletzungen im Gefolge gehabt hat. Die Aufregung war um 
ſo größer, als ſich beunruhigende Nachrichten in Extrablättern ver⸗ 
breitet hatten, welche einerſeits die Anzahl der Todten übertrieben und 
andererſeits den Verdacht wachriefen, daß eine ſchwere Nachläſſigkeit von 
Seiten der Baubeamten begangen worden ſei. Es ſollte das Dach 
der Bühne herabgeſtürzt ſein. Die Mittheilungen der Abendblätter 
ergeben, daß es ſich nur um den Zuſammenſturz eines Gerüſtes 
handelt und die rächende Hand des Geſetzes, welche ja nicht unter⸗ 
laſſen wird, ſich geltend zu machen, wird ſich wahrſcheinlich nur an 
einen Bauhandwerker in untergeordneter Stellung halten konnen. 
Die Opfer des Unfalls ſind gleichwohl ſchwer zu beklagen. — Seit⸗ 
dem ſich vor einiger Zeit an einem ſtädtiſchen Neubau ein erheblicher 
Unglücksfall zugetragen, bei welchem die Bauverwaltung übrigens in 
keiner Weiſe eine Schuld trug, fühlt es die ſtädtiſche Verwaltung, daß 
die Baupolizei in ihren Anforderungen an die Sicherheit ſehr viel 
weiter geht als früher. Noch in der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung kam ein Fall dieſer Art zur Sprache. Ich 
fühle mich ſtets geneigt, es ſehr nachſichtig zu beurtheilen, wenn die 
Polizei in der Sorge für Leben und Sicherheit auch einmal einen 
Schritt zu weit geht. Der Mehraufwand, der für Vorbeugungs⸗ 
maßregeln verausgabt wird, erſetzt ſich reichlich durch den erſparten 
Aufwand für Unfallsentſchädigungen. Noch wirkſamer als polizeiliche 
Maßregeln wird es freilich fein, wenn die ſtaatliche Bauverwaltung 
mit dem Beiſpiele der größten Strenge gegen ſich ſelbſt vorangeht. 

Es iſt der größte Stolz für einen Baumeiſter, wenn er fagen 
kann, ein von ihm unternommener großer Bau ſei glücklich zu Ende 
geführt worden, ohne daß ein einziger Arbeiter bei demſelben an 
Leben und Geſundheit geſchädigt worden. Mir find ſehr große Ge⸗ 
bäude bekannt, bei denen der Baumeiſter das bei der Eröffnungsfeier 
hat rühmen dürfen. Es gehört dazu freilich Glück, und neben dem 
Glück noch ein Aufwand von Sorgfalt, wie ihn das Geſetz weder 
fordern noch erzwingen kann, ſondern wie er nur als eine Folge 
freudiger Hingabe an den Beruf geleiſtet werden kann. Bei großen 
Stagatsbauten wird es ſtets beſonders erfreulich fein, wenn das Werk 
von dein Meiſter in dieſer Weiſe gelobt werden kann. Die Auf⸗ 
richtung eines Gerüſtes in einem ſo großräumigen Gebäude wie das 
Schauſpielhaus iſt ein Gegenſtand von ſolcher Wichtigkeit, daß es 
immerhin wünſchenswerth erſcheinen muß, daß daſſelbe nicht der 
Thätigkeit eines Zimmerpoliers überlaſſen wird, der in der Regel ſich 
doch nur an kleineren Aufgaben verſucht, ſondern daß das Auge des 
Meiſters ſelbſt auf der Tüchtigkeit des verwendeten Materials und der 
Zuverläſſigkeit der Conſtructionen ruht. 

Mit großer Dankbarkeit wurde es im Publikum erkannt, daß die 
Kaiſerin ſelbſt, ſobald der Unglücksfall bekannt geworden war, an Ort 
und Stelle erſchien, um ſich nach dem Umfange deſſelben zu erkundigen 
und Troſt und Hilfe zu ſpenden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. Mai. 
Die Vorgänge in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchäftigen die geſammte Preſſe. Der „Freiſ. Ztg.“ zufolge iſt man über 
den Abg. Friedberg, Profeſſor der Staatswiſſenſchaft in Halle, in 
„nationalen“ Kreiſen ſehr ungehalten, weil dieſer nationalliberale Heißſporn 
und parlamentariſche Neuling bei der Discuffion am Sonnabend durch 


Maren von Wefterland.*) 


Novelle von Reinhold Ortmann. (7 


Diesmal hatte der junge Maler keine Zeit mehr, ſie zurückzuhalten, 
ſo raſch hatte ſie ſich umgewendet und den kurzen Weg bis zum Hauſe 
zurückgelegt. 

„Und wenn es mich mein halbes Vermögen koſten ſoll,“ mur⸗ 
melte er, indem er ſich bemühte, die von der Finſterniß ſchon halb 
verſchlungenen Umriſſe ihrer Geſtalt zu erſpähen. „Dieſen Schatz zu 
heben iſt wohl einige Anſtrengung werth!“ 

Und die allmächtige goldene Wünſchelruthe, welche ſchon ſo viel 
Sprödigkeit beſiegt und ſo viel Unſchuld bethört hat, ſie ſchien auch 
hier ihre alte Zauberkraft zu bewähren. 

Am nächſten Morgen brachte ein Hausdiener aus dem Hotel die 
wenigen Geräthſchaften und Materialien, deren der Maler — er 
ſtand in der Fremdenliſte als Felix Winsperg aus Brünn — zur 
Einrichtung ſeines improviſirten Ateliers bedurfte, und ſchon am 
folgenden Tage hätte man in dem kleinen Laden des Gärtners ver⸗ 
gebens nach einem von Maren's Händen gebundenen Strauß geſucht. 
Auf Uwe Peterſen's ausdrücklichen Wunſch war ſie zu Haus geblieben, 
denn abgeſehen davon, daß der neue Miether faſt während des ganzen 
. Tages die Kammer nicht verließ und darum mannigfacher Aufwar⸗ 
5 tung bedurfte, hatte ſich auch durch ihn urplötzlich eine Einnahme⸗ 
f quelle aufgethan, welche ungleich lohnender war, als das Blumen⸗ 
0 winden. Der alte Fiſcher pries es als einen überaus glücklichen Zu⸗ 

fall, daß dieſer fremde Maler gerade jetzt auf den Gedanken kommen 
mußte, ein Bild herzuſtellen, deſſen Hauptfigur durchaus kein anderes 
Geſicht haben durfte, als das ſeiner Pflegetochter Maren — denn ſo 
ungefähr hatte ihm Felix fein Anliegen zu erklären gewußt —; und 
als er nun gar hörte, daß es Sitte ſei, den jungen Damen, welche 
ſich malen ließen, dafür ſehr anſtändige Entſchädigungen zu zahlen, 
da war er keinen Augenblick mehr darüber im Zweifel, daß Maren 

nicht Nein ſagen dürfe. 
Und als ſie ſeine kindliche Freude ſah, als ſie erkannte, welche 
bittere Enttäuſchung ihm ihre Weigerung bereiten müſſe, da willigte 
Maren in der That um ihres Pflegevaters willen ein, dem Maler 
l während einiger Stunden des Tages als Modell zu ſitzen. Was er 
pe begehrte fie nicht einmal zu wiſſen, und als er gleich im An⸗ 
eg 3 Verſuch machte, ihr den Gegenſtand und den Gedanken 
ſeines Bildes mit einem großen Aufwand ſchön gewählter und hod)- 

) Nachdruck verboten. 
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Breslauer 


Vierteljährlicher Abennementspr. in Oreslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
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60 Pf., 


Nr. 369. Abend⸗Ausgabe. Neuuundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſeine unüberlegten Zwiſchenrufe zu der Rede des Abg. Rickert dieſem Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat, weitere Ausführungen über das Verhalten der 
Staatsanwaltſchaft gegen freiſinnige Zeitungen zu machen. Vollends un⸗ 
geſchickt vom Standpunkt ſeiner Partei aus handelte allerdings Profeſſor 
Friedberg, als er darauf das Wort ergriff, um ſeine Zwiſchenrufe noch 
weiter auszuführen in einer Polemik gegen die Haltung der freiſinnigen 
Preſſe, insbeſondere der „Freiſinnigen Zeitung“. Abg. Friedberg war 
damit dem Abg. Richter geradezu in den Schuß gelaufen. Dieſer 
hatte ſich erſt entſchloſſen an der Debatte theilzunehmen, als Abg. Fried⸗ 
berg nach ſeinen Zwiſchenrufen ſich zum Wort meldete und damit weitere 
Angriffe auf die „Freiſinnige Zeitung“ ankündigte. Inzwiſchen hatte 
Abg. Richter Zeit, ſich Nummern der „Freiſinnigen Zeitung“ mit dem 
entſprechenden Material zur Charakteriſtik der Cartellbrüderſchaft kommen 
zu laſſen. Abg. Windthorſt trat dem Abg. Richter das Wort in der 
Reihenfolge der Redner ab. So kam es, daß unmittelbar nach Friedberg 
Richter das Wort erhalten mußte. Herrn Friedberg ſelber war dies frei⸗ 
lich ſehr verdrießlich. Er erhob ſich deshalb bei dem Antrag auf Schluß 
der Discuſſion, um unmittelbar nach ſeiner Rede im Widerſpruch mit 
allen Regeln des parlamentariſchen Anſtandes den Gegner mundtodt zu 
machen. Erſt die lebhaften Zwiſchenrufe von der linken Seite veranlaßten 
ihn, ſich niederzuſetzen; aber der große Theil der Nationalliberalen ſtimmte 
mit den conſervativen Parteien für den Schluß der Discuſſion. Nur der 
Umſtand, daß viele Cartellbrüder ſchon voreilig abgereiſt waren, bewirkte 
es, daß die Discuſſion nicht geſchloſſen wurde und der Abg. Richter noch 
zum Worte kam. Auch bei dieſer Gelegenheit zeigte es ſich wieder, daß 
die nationalliberale Partei im Abgeordnetenhauſe völlig führerlos war. 

Die Cartellblätter ſind ſelbſtverſtändlich im höchſten Grade entrüſtet. 
Die „Poſt“ allerdings iſt beſonnen genug, zuzugeben, daß die „gewerbs⸗ 
mäßige Verbreitung nichtswürdiger Hetzartikel“ und die „ſo überaus ver⸗ 
fehlte Adreßbewegung“ den „Vertretern der nationalen Parteien“ Herrn 
Richter gegenüber den Mund verſchloß. — Das „Deutſche Tageblatt“, 
der „Reichsbote“ und Conſorten ergehen ſich dagegen in den ärgſten 
Schimpfworten. Das „Deutſche Tgbl.“ ſpricht von einem „unerhörten 
Ueberfall“, von „wüſten Demagogen“, von „bubenhaften“ Angriffen; Herr 
Richter habe die „unfläthigſten Dinge von der Welt“ vorgebracht, die 
Freiſinnigen hätten eine „Orgie“ gefeiert u. ſ. w. — Die „Köln. Ztg.“ 
ſpendet ihrem Geſinnungsgenoſſen, dem Abg. Friedberg das Lob, er habe 
„äußerſt gewandt“ geſprochen (I!) und äußert ſich dann über die Rede 
des Abg. Richter folgendermaßen: 

Der ganze trübe Strom von Verleumdungen, Denunciationen und 
eheuchelter Loyalität, der bis dahin das enge Bett der „Freiſinnigen 
eitung“ gefüllt, fand damit ſeinen Eintritt in die Verhandlungen des 

Abgeordnetenhauſes. Alle die Behauptungen über die Unbotmäßigkeit 
der Miniſter gegen den Willen des Kaiſers und über die Veröffentlichung 
von Staatsgeheimniſſen ſeitens des Kanzlers u. ſ. w., die wir dort mit 
Widerwillen geleſen, fanden hier ihre Wiederholung; die ganze Sucht, 
an die Krone ſich heranzudrängen, in der Hoffnung, dadurch Partei⸗ 
Weise uber erreichen, kam nun auch hier zum Ausdruck. Die Art und 
Weiſe aber, wie dies geſchah, war ſchon vom äſthetiſchen Standpunkt 
aus widerwärtig, denn der Redner ſchrie ſich in eine Aufregung hinein, 
daß ihm die Stimme verſagte und der ganze Körper vor Haß und 
Wuth zitterte. 
Man ſieht aus dieſen Wuthausbrüchen, wie tief der Eindruck war, den 
der Abg. Richter mit ſeiner Rede erzielte. s 
Laſſen wir nun ein liberales Blatt zum Worte gelangen. Die „Weſer⸗ 
Ztg.“ ſchreibt: 

Das parlamentariſche Unwetter, in welchem die Landtagsſeſſion ihr 
Ende fand, wird Niemand als würdigen und wohlthuenden Abſchluß 
für eine geſetzgeberiſche Periode betrachten können, aber es kann unter 
Umſtänden in mancher Beziehung reinigend wirken. Daß gerade der 
letzte Sitzungstag der Legislaturperiode dieſe Art von agikatoriſchem 
Effectſtück bringen mußte, iſt lediglich die Schuld derer, die es dahin 


itung. 


Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beitellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 29. Mai 1888. 


gebracht hatten, daß zwei zu Unrecht erzielte conſervative Landtags⸗ 
mandate drei volle Jahre hindurch ausgeübt werden durften und daß 
die begangenen Ungeſetzlichkeiten erſt vor dem Lande aufgedeckt werden 
konnten, nachdem der aus e Vortheil bis zum letzten 
Tropfen ausgeſchöpft war. Gerade dadurch hat die Sache zur Kenn⸗ 
eichnung des herrſchenden Syſtems eine Bedeutung für die kommenden 

ahlen gewonnen, die ihr ſonſt vielleicht gefehlt hätte, die aber jetzt in 
Verbindung mit manchen anderen Erſcheinungen nicht unterſchätzt werden 
dürfte. Das Conto der gegenwärtigen Majorität iſt durch die Vor⸗ 
kommniſſe der letzten Zeit 21555 belaſtet worden. Es wird in Sachen 
des Tactes und der klugen Vorſicht auf allen Seiten gefehlt; die Blößen 
aber, welche diejenigen ſich gegeben haben, die in der Regierung K 
Friebrichs nur eine Art von ae ohne individuellen Charakſer 
erblicken, ſind zu offen und ſtark, als daß der öffentliche Unwille gegen 
ſie nicht weit über die Parteigrenzen hinausgehen ſollte. Verwahrende 
Erklärungen gegen das von jener Vorſtellung erzeugte wilde Treiben in 
der Preſſe, deſſen Giſcht in die nächſte Nähe des Thrones drang, hätten 
nach friſcher That, nicht erſt im letzten Augenblick unter dem Zwange 
der öffentlichen Verhandlung erfolgen müſſen, wenn ihr Zweck erreicht 
werden ſollte. Damals ſchwieg man, und auch heute iſt das geläufigſte 
Mittel der Abwehr noch der Vorwurf des Denunciantenthums gegen 
die, welche dieſe . ans Licht zu ziehen und zu ſtören 
ſuchen. Schon bei den letzten Septennatswahlen wurde als das eigent⸗ 
liche Ziel der entfachten Volksbewegung die Abſicht bezeichnet, für den 
Fall eines Thronwechſels eine Majorität zu ſichern, die jeden Gedanken 
an eine Aenderung des Syſtems ausſchlöſſe. Wenn dieſe Abſicht be⸗ 
Bi fo iſt fie erreicht worden; die Früchte aber, die der damalige Er⸗ 
olg für die Unumſchränktheit gewiſſer Beſtrebungen gezeitigt hat, find 
zum Theil ſo abſtoßender Natur, daß die Oppoſttion nichts weiter 
nöthig hatte, als ſie einfach zur Schau auszulegen, um des Eindrucks 
auf die Wähler ſicher zu ſein. Anziebend iſt dieſe Schauſtellung nach 
Form und Inhalt nicht, am wenigſten an der Stätte der Geſetzgebung, 
aber auch das iſt ein Merkmal des jetzigen Syſtems, daß es überhaupt 
kein Mittel mehr giebt, gewiſſen Verhetzungen und Ehrfurchtsverletzungen 
auf anderem Wege entgegenzutreten und daß Jeder, der beiſpielsweiſe 
in der Preſſe ſich auf einen ſolchen Weg der Abwehr begiebt, Gefahr 
läuft, den Gerichten überliefert zu werden. 


Der „Poſt“ zufolge halten die Nationalliberalen irgend ein Zu⸗ 
ſammengehen mit den Freiſinnigen bei den bevorſtehenden Wahlen für 
ausgeſchloſſen; das Zuſammengehen mit den Conſervativen müßte aber 
auf eine gegenſeitige Verſtändigung in den einzelnen Wahlkreiſen be⸗ 
ſchränkt bleiben, „falls auf eine extrem⸗conſervative Candidatur, beſonders 
in kirchlich⸗orthodoxer Richtung in dem einen oder anderen Wahlkreiſe be 
ſtanden würde“. Es bleibt abzuwarten, ob Herr Stöcker und ſeine Freunde 
ſich dieſes Mal in den Dienſt des Cartells ſtellen werden. 


Die „Magd. Ztg.“ kommt auf die fortgeſetzte Beunruhigung durch 
die officiöſe Preſſe zurück. Sie ſchreibt: 

Mit dem Zollkriege gegen Rußland wird es nichts. Die officiöſen 
Blätter, die noch vor wenigen Tagen die Nothwendigkeit zollpolitif 
Repreſſalien auseinander geſetzt hatten, ſchreiben nunmehr, daß derarti 
Maßregeln „für jetzt“ nicht zu erwarten ſeien. Das „für jetzt“ iſt w 
nur geſchrichen, um den 3 in einem Feldzuge zu maskiren, der 
zu Gedanken eigener Art Beranlaffung. geben — Der Schlachtruf 
iſt aufgenommen und unterſtützt worden von einem Theile der Preſſe, 
der ſich ſelbſt ſeiner „zuverläſſigen Informationen“ zu berühmen pflegt. 
Man könnte einwenden und man hat eingewendet, daß ſchon die öffent⸗ 
liche Ankündigung der bevorſtehenden Repreſſalien Zweifel an der Rich⸗ 
tigkeit der Nachricht hatte hervorrufen müſſen. Die Wirkung eines 
ſolchen Schlages würde dadurch zum großen Theil aufgehoben ſein. 
Dieſer Einwand iſt unzweifelhaft begründet. Aber leben wir nicht in 
einer Welt, die ſehr oft auch das Unvernünftige zur Richtſchnur ihrer 
Handlungen zu machen pflegt? Wäre es nicht auch richtig geweſen, 
damals, als die Abſicht beſtand, die Getreidezölle zu erhöhen, dieſelbe ſo 

5 wie irgend me geheim zu den im Statt deſſen wurde dieſe 
i 


Zollerhöhung von agrariſcher Seite ſchon im Winter des vorigen Jahres 
angekündigt, und man hat ſich dann den Kopf zerbrochen, um geeignete 
Beſtimmungen zu erſinnen, welche die mit der vorherigen Ankündigung 
der Zollerhöhung begangenen Thorheiten wieder gut machen ſollten. 
8 Falle wurde ſogar Jeder, der nicht ohne Weiteres die 
kothwendigkeit von Zollrepreſſalien gegen Rußland zugeben wollte, mit 


klingender Worte zu erklären, da hatte fie ihn kurz unterbrochen] raſch vorübergehenden Moment um ihre Lippen huſchte, ließ nur um 
mit der Bemerkung, daß fie das nicht verſtehe und daß es fie auch nichtſſſo ſchärfer den ſchmerzlichen Zug hervortreten, welchen ein früher 


kümmere. 

Zuerſt hatte Felix auch den Wunſch ausgeſprochen, ihr das phan⸗ 
taſtiſche Coſtüm anfertigen zu laſſen, in welchem er ſie zu malen 
wünſchte, aber ſie hatte mit einer ſo klaren und bündigen Entſchieden⸗ 
heit jeden derartigen Gedanken weit von ſich abgewieſen, daß er ſehr 
raſch darauf verzichtet hatte. Nur einen durchſichtigen, meergrünen 
Schleier mußte ſie in ſorgfältig angeordneter Drapirung um Haupt 
und Schultern legen, und nach langem Zögern hatte ſie ſich auch 
bereit gefunden, ihr herrliches Haar aufzuloͤſen und einige friſche 
Blumen in ſeinen goldigen Wellen zu befeſtigen. 

Durch dieſe einfachen Hilfsmittel, von dem geübten Auge des 
Künſtlers angeordnet, wurde ihre ſeltene Schönheit freilich in einer 
wahrhaft ſinnberückenden Weiſe hervorgehoben, und Maren ſelbſt ahnte 
wohl nicht, einen wie märchenhaft tiefen, feuchten Glanz ihre Augen 
gewannen, wenn ſie während der Arbeit des Malers mit ſehnſüchtigem 
und ſchmerzlichem Ausdruck durch das niedrige Fenſter hinausſchweiften 
in die weite, unbeſtimmte Ferne. 

Felix Winsperg war klug genug geweſen, feine allzukühnen Er: 
oberungsverſuche aufzugeben und einen anderen Weg einzuſchlagen, 
der ihn ſeiner Meinung nach — wenn auch langſamer, ſo doch 
ſicherer zu ihrem Herzen führen ſollte. Er beobachtete zunächſt eine 
zarte und ritterliche Zurückhaltung, um ihr Vertrauen wieder zu ge⸗ 
winnen, und wenn er einmal das Schweigen brach, ſo ſprach er nur 
von Dingen, welche weitab lagen von dem Gegenſtand ihrer erſten 
kurzen Unterredung und welche mit Maren's Perſon anſcheinend 
durchaus nichts zu ſchaffen hatten. Er erzählte ihr von den Schoͤn⸗ 
heiten feiner öſterreichiſchen Heimath und ſchilderte mit der warmen, 
eindringlichen Beredtſamkeit, welche ihm eigen war, die Annehmlich⸗ 
keiten und Genüſſe des ſtädtiſchen Lebens. Das Alles kam ſcheinbar 
fo abſichtslos und beiläufig zu Tage, daß Maren unmoglich den ver: 
borgenen Zweck ahnen konnte, welchen Felix damit verfolgte, und er 
hatte eine fo beſondere Art, feſſelnd und anſchaulich zu erzählen, daß 
ihre Aufmerkſamkeit zuweilen faſt wider ihren Willen gefangen ge⸗ 
nommen wurde. Ob ſeine Schilderungen einen tieferen Eindruck auf 
ihre Phantaſie hervorbrachten, und ob fie, wie er es wünſchte, in 
ihrem Herzen das Verlangen wachriefen, all' dieſe unbekannten Herr⸗ 
lichkeiten auch einmal mit eigenen Augen zu ſchauen, das war freilich 
aus ihrem Benehmen nicht zu erkennen. Auch wenn ihre Augen 
voll Theilnahme an ſeinen Lippen hingen, blieb ihr ſchönes Geſicht 
unverändert ernſt, und das flüchtige Lächeln, das zuweilen für einen 


Kummer dort eingezeichnet zu haben ſchien. 

So verging Tag um Tag, und einer ſah dem andern zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlich. Obwohl er ſich nicht eben ſonderlich mit ſeiner 
Arbeit beeilte, ging doch Maren's Porträt unter den geſchickten Hän⸗ 
den des jungen Malers mehr und mehr der Vollendung entgegen, 
und mit einiger Sicherheit konnte er ſchon jetzt den Tag voraus⸗ 
beſtimmen, an welchem ihm auch der letzte Vorwand genommen | ein 
würde, dieſe köſtlichen Stunden eines ungeftörten Beiſammenſeins fort⸗ 
zufegen. Mit den Fortſchritten aber, die er in der Gunſt feines 
ſchoͤnen Modells gemacht, war Felix Winsperg durchaus nicht zufrieden. 
Nur ein einziges Mal, als ihn ihre ſtatuenhafte Unbeweglichkeit un⸗ 
geduldig gemacht hatte, war er etwas näher auf ſein Ziel losgegan⸗ 
gen, und hatte mit einer geſchickten Wendung von ſeinen heißen Em⸗ 
pfindungen zu ſprechen begonnen. Da aber hatte ſie ihre ſchönen 
Augen mit einem ſo ernſten, ſtrafenden Blick auf ihn gerichtet, daß 
er unwillkürlich inne gehalten hatte und daß er mit verſchwiegenem 
Ingrimm zu der Erkenntniß gekommen war, mit all' ſeinem diplo⸗ 
matiſchen Vorgehen noch nicht das Geringſte gewonnen zu haben. 

Aber dieſe ſcheinbare Unmoͤglichkeit eines Sieges, den er für einen 
ſo leicht und mühelos zu erringenden gehalten hatte, ſteigerte ſein 
Begehren nach dem unerreichbaren Beſitz zu einem immer heißeren 
und leidenſchaftlicheren Verlangen, und von Stunde zu Stunde koſtete 
es ihn größere Mühe, einen ſtürmiſchen, alle Schranken niederreißenden 
Ausbruch dieſer Leidenſchaft zurückzudrängen. 

Er fühlte, daß er dies einfache und im Vergleich zu ſeiner eigenen 
Bildung unwiſſende Mädchen glühend und inbrünſtig liebte, und daß 
er ſich da mit leichtfertiger Sorgloſigkeit mehr und mehr in ein Nez 
verſtrickt hatte, aus welchem es kaum noch ein Entkommen für ihn 
gab. Was ihm anfänglich nur als eine allerliebſte Epiſode ſeines 
Badeaufenthalts, als ein reizendes Sylter Abenteuer erſchienen war, 
das drohte nun von verhängnißvoller Bedeutung für ſeine ganze 
Zukunft zu werden, denn ſchon zweimal hatte er in unruhigen ſchlaf⸗ 
loſen Nächten den Entſchluß gefaßt, abzureiſen, und zweimal hatte er 
dieſen Entſchluß als einen unausführbaren aufgegeben, ſobald er wieder 
in Maren's leuchtende, unergründlich tiefe Augen geſchaut. 

So war eine entſcheidende Erklärung unausbleiblich geworden, 
und Maren ſelbſt ſollte es fein, die gegen ihren Willen den letzten 
Anlaß dazu gab. 

Fortſetzuna folot.) 
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dem Vorwurf böswilliger, „reichsfeindlicher“ Oppoſition belaſtet. 
Und ſo kann die Thatſache gar nicht Wunder nehmen, daß die Ankün⸗ 
digung derſelben, die übrigens — auch bezeichnend genug — einem 
kleinen Kreiſe von Speculanten, wie von der Berliner Börſe gemeldet 
wurde, bekannt war, noch bevor ſie im Druck erſchien, Glauben gefunden 
und Verluſte verurſacht hat, deren Umfang ſich noch gar nicht überſehen 
läßt. Es wäre eine dankbare, freilich eine wenig erfreuliche Aufgabe, 
einmal eine ungefähre Schätzung der Verluſte anzuſtellen, die durch 
ſolche Beunruhigungsverſuche dem deutſchen Volksvermögen zugefügt 
worden ſind. Es würden ſich unzweifelhaft Summen ergeben, drei, vier, 
fünf mal fo 1 als Beträge, um welche die gewiſſenhafte Regierung 
und die gewiſſenhafte Volksvertretung oft wochen⸗ und monatelang mit 
einander verhandeln. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Mai. [In der Techow'ſchen Angelegenheit] 
wird der Münchener „Allg. Ztg.“ geſchrieben: „In Berichten aus⸗ 
wärtiger Zeitungen wird neuerdings mitgetheilt, Herr Techow habe, 
nachdem ſein Begnadigungsgeſuch abgelehnt worden, den Prinzen 
Heinrich, deſſen Vermittelung er zu erlangen wünſchte, um eine 
Unterredung gebeten; der Kaiſer habe aber die Erlaubniß zu einer 
ſolchen Unterredung verſagt. Hier hatte bisher nichts Derartiges ver⸗ 
lautet. Der das Begnadigungsgeſuch ablehnende Beſcheid des General⸗ 
auditoriats trägt das Datum des 14. Mai. Selbſtoerſtändlich hätte 
Prinz Heinrich der Bitte, Herrn Techow eine Unterredung zu gewähren, 
nur entſprechen können unter der Vorausſetzung, daß die Begnadigung 
dennoch trotz des ablehnenden Votums des Kriegsminiſters erfolgt 
wäre. Einen ſteckbrieftich verfolgten Offizier konnte Prinz Heinrich 
nicht empfangen. Näheres über dieſe Epiſode bleibt abzuwarten. 
Noch nicht ganz aufgeklärt übrigens iſt es, ob die Denkſchrift, welche 
dem Kaiſer zur Begründung der Ablehnung des Techow'ſchen Be: 
gnadigungsgeſuchs vorgelegt wurde, von dem Kriegsminiſter oder von 
dem Reichskanzler übergeben worden iſt. In unterrichteten Kreiſen 
iſt es zur Genüge bekannt, daß der Kaiſer von der Nothwendigkeit, 
auf die Begnadigung Techow's zu verzichten, ſehr empfindlich berührt 
worden iſt.“ 

bie Enthüllung der Büſte Profeſſor Schröder's, ] des 

open Gynäkologen, fand am Todestage deſſelben, am Sonntag, ſtatt. 

in Comité e emaliger Schüler Schröder's, unter dem Vorſitz von 
Dr. Veit, hatte die Büſte geſtiftet, mit deren Herſtellung Bildhauer Pro: 

for Wolff, ein persönlicher Freund des Verſtorbenen, betraut worden 
war. Einen paſſenderen Platz als am Orte ſeiner ren den Thätig⸗ 
keit, am Kreuzungsgang der Entbindungs⸗Anſtalt der königlichen Frauen⸗ 
Klinik in der Artillerieſtraße, hätte die Büſte wohl ſchwerlich finden können. 
In einer mit Lorbeer⸗ und Trauerbäumen umgebenen Niſche ſteht die faſt 
— ae Fre Schröder's aus Marmor gemeißelt auf einem Poſtament 
von ſchwediſchem Granit. Zu beiden Seiten ſind über derſelben die 
Bronce⸗Bildniſſe der nicht minder bedeutenden Vorgänger, Martin's und 
Buſch's, angebracht. Die Feier ſelbſt eröffnete ein Geſang des Henne⸗ 
berg'ſchen Quartetts, dann ſprach der Vorſitzende des Comités, Dr. Veit, 
welcher in warmen Worten die Größe und die Verdienſte Profeſſor 
Schröder's pries und zum Schluß ſeiner Rede die Büſte dem derzeitigen 
Leiter der Klinik, Profeſſor Olshauſen, übergab, welcher in einer — — 
Anſprache dankte. 

[An 2 und gemeinſchaftlichen Ver brauchsſteuern, ] ſowie 
anderen Einnahmen ſind im Reich für die Zeit vom 1. April 1888 bis zum 
Schluß des Monats April 1888 (verglichen mit der Einnahme in dem⸗ 
ſelben Zeitraum des Vorjahres) einſchließlich der creditirten Beträge zur 

chreibung gelangt: Zölle 18438358 M. (— 1536350 M.), Tabakſteuer 
507 611 M. (— 25283 M.), Zuckerſteuer 8690090 M. (＋ 2837032 M.), 
Salzſteuer 2573 500 M. ( 47045 M.), Maiſchbottich⸗ und Branntwein⸗ 
materialſteuer, Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zescgeg zu der⸗ 
Eu und Beau: für Branntwein 7098807 M. ( 5997 125 M.), 

auſteuer 2140956 M. (— 4975 M.), u gabe von Bier 
212 M. (+ 31000 M.); Summe 22281501 M. (+ 7345594 8 
Spielkartenſtempel 89 706 


9 144587 ur b. Kauf⸗ und ſonſtige — 4 727 131 M. 
a 


193296 M. 
atslotterien 789715 M. (+ 292060 M.), Poſt⸗ und 
waltung 15845806 M. (+ 


=) 


ägt bei 
1671401 M. (— 595811 M.), Tabakſteuer 554479 M. (+ 72107 M.), 
Zuckerſteuer 28544923 M. (+ 4630654 M.), Salzſteuer 3353506 Mark 
(+ 47473 M.), Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Brannt⸗ 
wein 9975806 M. (-+ 7457 600 M.), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von 
Bier 2001642 M. (+ 22098 M.); Summe 60801757 M. (+ 11634121 
Mark). — Spielkartenſtempel 97361 M (— 8223 M.). 

[Ueber den Unfall im Schauſpielhauſe] entnehmen wir den 
Berliner Zeitungen noch Folgendes: Das Theatergebäude ſelbſt iſt durch 
den Unfall in keiner Weiſe beſchädigt, es iſt nur das im Bühnenraum, 
nicht im Zuſchauerraum aufgerichtete Gerüſt zuſammengeſtürzt, nachdem 
das Dach beinahe 1 abgetragen war. Die in dem Publikum 
verbreitete Anſicht, das Dach ſelbſt ſei eingeſtürzt, iſt irrig. Zu befürchten 
iſt allerdings, daß der nach der Charlottenſtraße zu ſtehende Pegaſus, der 
auf einer Platte frei über dem Bühnenraum ſchwebt, durch die Erſchütte⸗ 
rung 


Kleine Chronik. 


Die Verdienſte Mommſen's um die Erforſchung des italieniſchen 
Alterthums feierte am Sonntag zu Rom in der Jahresſitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften, welcher auch das Königspaar und der Kronprinz an⸗ 
wohnten, der Präſident der Akademie, der Popſtker Brioschi. Aller Augen 
waren auf Mommſen gerichtet, der unter den anderen Akademikern ſaß. 


rofeſſor H. Kiepert, welcher trotz ſeiner ſiebzig Jahre augenblicklich 
in Begleitung des Archäologen Dr. Fabricius vom Berliner Muſeum 
— vierten Male Kleinaſien bereiſt, iſt am 26. Mai von einer längeren 
ur durch Karien glücklich nach Smyrna zurückgekehrt. Obwohl nur über 
den Anfang der Reiſe Briefe vorliegen, ſcheint dieſelbe doch bereits in 
eographiſcher und archäologiſcher Hinſicht erfreuliche Ausbeute gewährt zu 
gaben. Gleich am zweiten Tage wurden füdlih von Aidie die Ruinen 
der alten Stadt Amyzon, und darin eine intereſſante Inſchrift des 
Königs Hidricus von Karien, des Bruders und Nachfolgers des berühmten 
könglichen Ehepaares Mauſolus und Artemiſia, entdeckt; am folgenden 
wurden die überraſchenden Prachtbauten der ſchon von Anderen be⸗ 
ſuchten Ruinenſtätte bei Demirdſchi⸗Dereſſi (vielleicht dem antiken Alinda 
angehörig) näher unterſucht, photographirt und aufgenommen. Dagegen 
gelang es nicht, den einſt berühmten Tempel des Zeus von Labranda 
wieder aufzufinden, wohl aber zwiſchen Milas und den gewaltigen Pracht⸗ 
ruinen von Keramos am Keramiſchen Meerbuſen eine hochgelegene große 
autike Stadt mit kuyklopiſcheun Mauern, ſowie Bauwerken und Inſchriften 
aus römiſcher Zeit, vielleicht das viel geſuchte Bargaſa. Ueberaus be⸗ 
ſchwerklich war der Abſtieg vom Hochlande zur Meeresküſte durch das 
dichte Gebüſch von Lorbeer, Myrthen, Granaten, Orangen und Wein⸗ 
reben, welches den ganzen Abhang bedeckt; um eine Entfernung von 500 
bis 600 Schritt zurückzulegen, bedurfte es einer vollen Stunde. Von 
Keramos ging es nach Budrun, dem alten Halikarnaß, und dann über 
Mughla nach Oſten zur Grenze Lykiens, wo noch große unerforſchte Ge⸗ 
biete und antike Städte der Unterſuchung harren. — In Karien, wie 
überall im weſtlichen Kleinaſien ſtehen übrigens türkiſcher Schmutz und 
türkiſche Nachläſſigkeit im ſchärfſten Gegenſatze zu dem vorwärts ſtreben⸗ 
den und een Griechenthume; letzterem gehört die Zukunft; ſchon 
heute iſt der Archipelagus faſt in demſelben Maße ein griechiſches Meer, 
wie im Alterthume. 


Der große Belchen in den Vogeſen. Der u der Vogeſen 
at einen erfreulichen Auſſchwung genommen, ſeitdem ch die Bemü⸗ 
ungen des Vogeſenclubs die früße 
emacht worden find. Die höͤchſte zug des Gebirges, der „Große 

chen“ (1425 m) bei Gebweiler in den 


und polniſche fein. 


elockert iſt und nachträglich noch in den Raum herab ſtürzt. — | abiperren laſſen, während der größere Theil dem Publikum zugänglich 
Der eiſerne Vorhang wurde beim Zuſammenſturz des Gerüſtes jo beſchä⸗! bleibt. 


üdvogeſen, hat in den letzten führung an kleinen Bühnen, ſogenannten „Schmieren 


Die Arbeiten haben 


[Der Böttchergeſelle Kullmann! aus Neuſtadt⸗Magdeburg, welcher 
am 13. Juli 1874 zu Kiſſingen das bekannte Bismarck⸗Attentat verübte, 
wird nach der nunmehr verbüßten 14jährigen Freiheitsſtrafe aus dem 
zuäthanfe St. Georgen in Bayreuth auf weitere fieben Jahre in das 

efängniß Amberg wandern. Kullmann, der ſich im Zuchthauſe ſehr 
renitent benahm und deshalb zahlreiche und die ſchwerſten Disciplinar⸗ 
ſtrafen zuerkannt erhielt, wurde am 25. October 1876 wegen Körper⸗ 
verletzung, begangen an einem Aufſeher, zu zwei Jahren Gefängniß, und 
am 6. Juni 1885 wegen vierzehn Vergehen der Beleidigung zu fünf 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Zur Verbüßung dieſer Strafen wird K. 
am 30. October d. J. nach Amberg transportirt. 

[Der Strafſenat des Kammergerichts!] 2 am Montag 
in der Reviſionsinſtanz gegen den verantwortli Redacteur der 
Voſſiſchen Zeitung“, Herrn F. Stephany, wegen Uebertretung der 
Verordnung des Polizeipräſidiums vom 30. Juni 1887, betreffend die An⸗ 
kündigung von Arzneimitteln. Weil in einer Beilage der „Voſſ. Ztg.“ vom 
10. December v. 8 im Anzeigentheile die „Schweizerpillen“ des Dr. 
Brandt empfohlen wurden, war Herr Stephany der 8 
Polizeiverordnung angeklagt, vom Schöffengerichte zu 5 Mark Geldſtrafe 
oder 1 Tag Haft verurtheilt, auf ſeine Berufung aber am 7. März d. J. 
von der Strafkammer VIa. des Landgerichts Berlin L freigeſprochen 
worden. Der Gerichtshof hielt die Brandt'ſchen Pillen weder für ein 
Geheimmittel noch für ein Arzneimittel, deſſen Verkauf geſetzlich unterſagt 
ſei. Auch könne die Polizeiverordnung, inſoweit ſie das Anpreiſen von 
Arzneimitteln verbietet, nicht für rechtsverbindlich erachtet werden, da hier 
keiner der geſetzlich vorgeſehenen Fälle vorliege, welche eine orts polizeiliche 
Regelung rechtfertigen. Wer zum Verkauf berechtigt iſt, müſſe auch zur 
Ankündigung ſeiner Waaren befugt ſein. Die Verordnung widerſpreche 
ſonach der Gewerbeordnung, ſowie der kaiſerlichen Verordnung vom 
4. Januar 1875, welche den Verkehr mit Apothekerwaaren regle. Hier⸗ 
gegen hatte die Staatsanwaltſchaft Repiſion eingelegt, welche auch von 
der Oberſtaatsanwaltſchaft für berechtigt erachtet wurde, da die Polizei⸗ 
verordnung rechtsgiltig und im Uebrigen auch ein Unterſchied zwiſchen An⸗ 
preiſen und Verkaufen zu machen ſei. Der Vertheidiger Dr. Thielemann 
plaidirte geſtern vor dem Kammergericht eingehend für Zurückweiſung der 
Reviſion, der Strafſenat aber hob, wie die „Voſſ. Zig.“ berichtet, nach 
längerer Berathung die Vorentſcheidung auf und verurtheilte den An⸗ 
| Sea auf . der Feſtſtellung des Vorderrichters zu 1 Mark 

trafe oder 1 Tage Haft. 
ſei offenbar in geſundheitspolizeilichem Intereſſe erlaſſen und überſ 
nicht die Grenzen des Polizeiverordnungsrechts. Die Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit aber unterliege nicht der richterlichen Prüfung. 

Poſen, 28. Mai. [Am hieſigen katholiſchen Geiſtlichen⸗ 
Seminar,) deſſen Eröffnung noch in der Schwebe iſt, ſoll, wie der 
„Goniec. Wielk.“ mittheilt, Regens ein deutſcher Geiſtlicher aus 
Weſtpreußen werden, welcher jedoch der polniſchen Sprache mächtig iſt; 
Weihbiſchof Likowski hat ſich vorbehalten, im canoniſchen Rechte zu 
unterrichten. Geiſtlicher Dr. Klopſch, zweiter Manſionar und Vicar 
in Bentſchen, wird Lehrer der Philoſophie werden; Geiſtlicher Dr. 
Warminski aus Gneſen wird dogmatiſche Theologie lehren: Geiſt⸗ 
licher Szule, gegenwärtig in Wollſtein, früher Rector eines der 
amerikaniſchen Seminare, wird gleichfalls eine Lehrerſtelle erhalten. 
Mit der Anſtellung des Propſtes Jaskulski aus Sniecisko, als 
Lehrer der hebräiſchen Sprache, ebenſo mit der Anſtellung des Propſtes 
Lewicki (an der hieſigen Johanniskirche), welcher Lehrer der Philo⸗ 
ſophie an der Anſtalt werden ſollte, hat ſich die Regierung nicht ein⸗ 


M.).] verſtanden erklärt. Die Unterrichtsſprache wird nur in einem Lehr⸗ 


gegenſtande die polniſche, in allen übrigen Gegenſtänden die deutſche 
Die Eröffnung des Seminars fol zu Michaelis 
dieſes Jahres ſtattfinden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Mai. 

Das ſächſiſche Königspaar wird morgen Schloß Sibyllenort ver: 
laſſen und feine Rückreiſe nach Dresden antreten. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich. Am Sonntag war Erdmanns⸗ 
dorf der Wallfahrtsort für viele Hunderte, welche den Prinzen Heinrich 
und Prinzeſſin Irene ſehen wollten. Vielen war ihr Verſuch auch geglückt. 
Als das Prinzenpaar gegen 6 Uhr von Fiſchbach, wohin es mit Gefolge 
gefahren war, zurückkehrte, — Prinz Heinrich kutſchirte ſelbſt — ſtanden 
an dem Wege, der zum Schloſſe führt, Hunderte von Menſchen, die das 
Paar begrüßten. — Der „Bote“ richtet folgenden Appell an das Publikum: 
„Die Schloßverwaltung hat auf Veranlaſſung des Prinzen nur einen ſehr 
kleinen Theil des Parkes und zwar in unmittelbarer Nähe des Schloſſes 


Es giebt nun eine Anzahl Perſonen, die ſich ſo nahe ans Schloß 


ahren Tauſende von Touriſten angesogen und jeden durch die großartige 

chönheit ſeiner Scenerie entzückt. toh zehn Meter höher als fein 
Namensvetter im Schwarzwalde, iſt der Belchen von Gebweiler auf dem lang⸗ 
ſam anſteigenden, ſchattigen Pfade des Vogeſenclubs in 3—4 Stunden 
25 erreichen. Der Gipfel des Berges bietet eine prachtvolle Fernſicht über 
ie Höhen der Südvogeſen und in ihre Thäler, beſonders ins herrliche 
Thal von St. Amarin; auf die weite Rheinebene, den Schwarzwald und 
den Jura; bei günſtigem Wetter ein wundervolles Panorama der Alpen⸗ 
kette vom Säntis bis zum Mont⸗Blanc. Bisher fehlte dieſer ſonnigen 
öhe, dem Glanzpunkte des Wasgaues, nur eins: das Obdach eines 

aſthauſes. Mit großen Opfern hat die Section Gebweiler des Vogeſen⸗ 
Clubs dem allgemein empfundenen Bedürfniß nunmehr durch die Er⸗ 
bauung eines geräumigen Blockhauſes abgeholfen, welches in dieſem Früh⸗ 
jahr vollendet und dem Verkehr übergeben iſt. Daſſelbe enthält eine von 
Sof. Althoffer aus Gebweiler geführte Wirthſchaft, zehn Schlafzimmer, 
theils mit einem, theils mit mehreren Betten, und iſt mit einer meteoro⸗ 
logiſchen Station verbunden. In einer Höhe von 1400 Metern, nur 
wenige Schritte von der Spitze des Belchens gelegen, iſt das neue Gaſt⸗ 
haus nächſt dem Hotel auf der Schneekoppe im Rieſengebirge die höchſte 
Gaſtwirthſchaft der deutſchen Gebirge. Das neue Gaſthaus auf dem 
Belchen wird am Sonntag, den 17. Juni, durch den Vogeſenclub feierlich 
eingeweiht werden und hinfort der Mittelpunkt des Touriſtenverkehrs in 
den Südvogeſen ſein. 


Seeräuberei. Einem in Newyork eingelaufenen Telegramme aus 
San Francisco zufolge wurde das Schiff „San Pablo“, welches am 
24. April in der Meerenge von Formoſa ſtrandete, von Seeräubern an⸗ 
gegriffen. Ein Schwarm chineſiſcher Dſchonken verſammelte ſich und 
landete Schaaren bewaffneter Kulis auf die Verdecke des Schiffes. Dir 
Eindringlinge wurden von den Paſſagieren und der Mannſchaft mit 
Schußwaffen und Hirſchfängern We angegriffen. Die Seeräuber 
ſteckten das Schiff alsbald in Brand, welches zu ſinken begann, was, ge⸗ 
paart mit dem gräßlichen Kamwpfesgeräuſch, große Angſt unter dem nicht⸗ 
kämpfenden Theil der Paſſagiere, die in ihren Kajüten geblieben waren, 
verbreitete. Der Kampf wendete ſich zum Nachtheil der Weißen, bis der 
Maſchiniſt Tonnen kochenden Waſſers aus einem Schlauche auf die 
Piraten ſtrömen ließ. Die Schwarzen ergriffen ſofort die Flucht, worauf 
es den Paſſagieren glückte, mit den Poſtbeuteln und Contanten in Booten 
das Geſtade zu erreichen. Die Piraten kehrten alsdann nach dem Wrack 
zurück, welches ſie völlig ausplünderten. 


Von einem gemüthlichen Kölner Theaterkrawall in den vierziger 


v unwegſamen Höhen bequem zugänglich] Jahren entwirft die „Köln. Volksztg.“ ein ſtimmungsvolles Bild. Der 


damalige Director Karl Beurer hatte vorher durch ſparſamſte Geſchäfts⸗ 
und „Meerſchwein⸗ 


Die Polizeiverordnung, ſo wurde ausgeführt, Th 
chreite 


herandrängen, als möglich, und mit Krimſtechern, Opernguckern ꝛc. Alles 
derartig anſtarren, daß dies den Herrſchaften läſtig werden muß und in 
der That bereits läſtig geworden iſt. Eine derartige Unverfrorenheit 
ſchickt ſich durchaus nicht und könnte zur Folge haben, daß viel größere 
Theile des Parkes abgeſperrt würden, wodurch dann auch der beſcheidenere 
Theil der Beſucher Schaden erlitte.“ — In Fiſchbach, dem Beſitzthume 
des Großherzogs von Heſſen, war das prinzliche Paar bereits dreimal. 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich finden an Fiſchbach viel Gefallen und 
wollen ihre Beſuche in dieſem idylliſch gelegenen Ort oft wiederholen. 
Das prinzliche Paar ritt geſtern Vormittag nach dem Berge „Gneiſenau“ 
und berührte Nachmittags auf ſeiner Spazierfahrt Bad Warmbrunn— 
Die Herrſchaften fuhren die Promenade entlang und wurden von dem 
zahlreich verſammelten Publikum lebhaft begrüßt. 

Firmung. Am 3. Juni begiebt ſich Fürſtbiſchof D. Kopp zur 
Firmung nach Bunzlau, von dort aus nach Naumburg a. Qu. und 
Lauban. Am 8. Juni begiebt ſich der Herr Fürſtbiſchof nach dem Archi⸗ 
presbyterat Landeshut und trifft an dem genannten Tage in Liebau zur 
Firmung ein. Die Zahl der Firmlinge wird, wie die „Schleſ. Volksztg.“ 
hervorhebt, dort eine ſehr große ſein, da ſeit der letzten Anweſenheit eines 
Biſchofs daſelbſt bereits 30 Jahre verfloſſen ſind. Am 14. Juni wird 
in Langenbielau (Archipresbyterat Reichenbach) der Fürſtbiſchof zur Spen⸗ 
dung der Firmung eintreffen. Ende des Monats Juni wird D. Kopp 
das Archipresbyterat Ottmachau beſuchen und Freitag, 29. Juni, in Kamnig 
für Kamnig und die angrenzenden Parochien, Sonnabend, 30. Juni, in 
Ottmachau für die Pfarreien Ottmachau, Rathmannsdorf, Hermsdorf, und 
am 1. Juli in Köppernig für die Pfarreien Köppernig, Kalkau, Wieſau 
und Dürrarnsdorf firmen. Von Köppernig wird ſich der Herr Fürſt⸗ 
biſchof nach Johannesberg begeben. 


zur 
— deutlichen Handſchrift, ſeinem ganzen Inhalte na 
— Die Muſeumsverwa i 


t ausgeſtellt 
rſcheinungen im Ge: 


„ eine 
3 — neuen litterariſchen 
er Kunſtwiſſenſchaft ausgelegt iſt, die an den Aus⸗ 
legetiſchen zum Studium benutzt werden können. Die Liſte weiſt außer 
den hervorragendſten deutſchen periodiſchen Schriften und Illuſtrations⸗ 
werken noch einzelne engliſche, holländiſche, italieniſche und 22 auf. 
Das Bildniß der Kaiſerin Victoria von v. Angeli im Kaiſerſaale der 
Bildergallerie, welches behufs Vervielfältigung herausgenommen worden 
war, befindet ſich wieder an ſeinem gewohnten Platze. 

p. Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz. Die hieſige Section des 
Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz unternahm einen Frühjahrsausflug 
nach der Grafſchaft. Das Ziel des Ausflugs war Wölfelsgrund⸗Maria⸗ 
Schnee. Die Zahl der Theilnehmer betrug 125 (Damen und Herren). 
Die Geſellſchaft verließ mit dem Extrazuge nach Mittelwalde frühmorgens 
Breslau und fuhr bis Habelſchwerdt, wo 25 bequeme Landauer bereit 
ſtanden, um die Gäſte zum Wölfelsfall zu bringen. Nach der Beſichtigung 
des Falles wurde das Feſteſſen im Gaſthof 25 guten Laune“ einge⸗ 
nommen. Um 2 Uhr Mittags erfolgte der Aufſtieg nach Maria⸗Schnee. 
Gegen Abend wurde die Rückfahrt von 8 nach Habelſchwerdt 
angetreten. In der zwölften Stunde erfolgte die Ankunft in Breslau. 

5 Frankenſtein, 20. Mai. [Kreistag.] Am Dinstag, 15. d. Mts. 
fand unter dem Vorſitz des Landraths ein Keeistag ſtatt. Der Vorſitzende 
gedachte zuerſt des Hinſcheidens des Kaiſer Wilhelm und gab der Dankbarkeit, 
Liebe und Treue zu unſerem Kaiſer Friedrich, deſſen Krankheit Gott zum 
Guten lenken wolle, beredten Ausdruck; ſeine Anſprache ſchloß er mit einem 
* begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Kaiſer Friedrich. Dem 
am 9. d. Mts. verſtorbenen langjährigen Kreistagsmikgliede, Grafen 
Ludwig von Strachwitz auf Schräbsdorf widmete der Vorſitzende Worte 
ehrender Anerkennung. Die Erſatzwahl des Erbſcholtiſeibeſitzers Winkler 
in Schrom wurde für giltig erklärt; der Gewählte wurde als Kreistags⸗ 
abgeordneter in ſein Amt eingeführt. Rittergutsbeſitzer Pilz⸗Tadelwitz 
würde nach Ablauf ſeiner Amtsperiode vom 23. Auguſt er. ab als Kreis⸗ 
tags = Deputirter wiedergewählt. Die Kreis = Sommunalfafien = Rechnung 
ber 1887 wurde einer Commiſſion zur Vorprüfung überwieſen und 

Beginn des Etatsjahres bei der Kaſſen ⸗ Verwaltung, das 
bisher dem Kalenderjahre entſprach, dem auch bei der Provinzial: 
verwaltung eingeführten Etatsjahre entſprechend, auf den 1. April j. J. 
verlegt. — Gemeinde Schönwalde wurde zur Inſtandſetzung der 
Dorfſtraße ein Zuſchuß von 300 Mark bewilligt. Die Gemeinde Protzau 
hat die Dorfſtraße mit einem Koſtenaufwande von 19 689 Mark chauſſee⸗ 
mäßig herſtellen laſſen und von dem Provinziallandtage darauf einen 
Zuſchuß von 6189 M. erhalten. Auf Antrag wird auch dieſer Gemeinde 
von dem Kreistage ein Zuſchuß gewährt. 

r. Schweidnitz, 27 Mai. [Feuer. — Excurſion. — Land: 
wirthſchaftliches.] Am 15 früh brannte in Ober Bögendorf 
die Beſitzung des Stellenbeſitzers Langer bis auf die Umfaſſungs⸗ 


chen“, ich einiges Vermögen erworben. Der Wille feiner Schwieger⸗ 
mutter, welche, als Wittwe des Dichters Klingemann, die Dichtkunſt zu 
fördern beſtrebt war, hatte ihn vermocht, ein anſtändiges und vollzähliges 
Schauſpielperſonal e Dafür ſuchte er an der Oper doppelt 
zu ſparen. So fehlten namentlich ein Heldentenor, ein erſter Baſſiſt u. ſ. w. 
Um dem wachſenden Mißmuth der Theaterbeſucher zu begegnen, ließ Beurer 
Lortzing's „Undine“, die zur Zeit neu war, einſtudiren und glänzend aus⸗ 
ſtatten. Das half dem Schlaumeier jedoch Alles nichts. An einem ſchönen 
Sonntag — man gab gerade die „Undine“ — ging der Spectakel los. 
Kaum hatte das Orcheſter unter Kapellmeiſter Raabe mit der Ouverture 
begonnen, als ein Höllenlärm entſtand und der Ruf erſcholl: „Beurer 
heraus!“ Das Orcheſter hielt plötzlich inne, der Vorhang rauſchte in die 
Höhe, und auf der Bühne erſchien, angethan mit einem rothen Frack und 
einem rehfarbenen Höslein, einen altmodiſchen Hut unter dem Arm, der 
Herr Director. Im fanfteften Flüſtertone fragte er, was der verehrlichen 
Kunſtfreunde Begehr? Hierauf erhob ſich im Sperrſitz der Eau de Cologne: 
Fabrikant A., eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, um dem ſchmunzeluden 
Männchen da oben fein Sündenregiſter vorzuhalten. „Sie find“, fo 
hub der Redner, der etwas ſtammelte, an, „hierhin gekommen, erſtens 
ohne eine ordentlichen Kabällemeiſter, der es verſtanden hätte, unſer 
vortreffliches Theater⸗Ochäſter zu leite!“ Der Kapellmeiſter ſchnellt 
von feinem Dirigentenſtuhl empor und ruft entrüſtet: „Erlauben Sie, ich 
war ſchon an größeren Bühnen thätig — ich —“ Der Director unter⸗ 
bricht ihn und jagt: Laſſen Sie den Herrn nur ausreden, ich werde ihm 
ſchon antworten.“ Dann wendete er ſich gegen ſeinen Ankläger und 
flötete: „Bitte, fahren Sie fort!“ — „Schön“, ſagt dieſer und ſprudelt 
heraus: „Sie haben keinen ordentlichen Helden⸗Dinor, Sie haben einen 
erbärmlichen Baß!“ — Director: „Der Mann hat ja eine Prachtſtimme.“ 
— A.: „Der Kähl kaun ävver nir.“ — Stimmen aus dem Publikum: 
„Sehr gut, nur wickerſchter.“ „Sie win kein Zoubrett', kurz und gut, 
Sie habe gar nix. Und wege woröm? Weil Sie nix bezahlen welle. Nu 
verdefendiren Sie ſich, wenn Sie könne.“ — Donnerndes Bravo folgte 
dieſer Philippika. Der Director Beurer entſprach der Aufforderung und 
vertheidigte ſich ſehr geſchickt. Er habe den Haushalt der früheren Direc⸗ 
tionen ſtudirt und danach ſeine Einrichtungen getroffen. Das Geſchäft 
trage durchſchnittlich nicht mehr als fo und jo viel ein; alfo dürfe er, als 
gewiſſenhafter Geſchäftsmann, nicht mehr ausgeben. „Das müſſe man doch 
in einer fo berühmten Handelsſtadt, wie Köln, wiſſen. Sein Beſtreben 
gehe zunächſt dahin, als ehrlicher Mann von Köln zu ſcheiden. Er wolle 
nicht, wie ſo mancher ſeiner Vorgänger, die Stadt mit ng und 
Schande, ſondern als ein Ehrenmann verlaſſen. Damit hatte er das er⸗ 
* geſprochen; die Strömung ſchlug im Nu zu ſeinen Gunſten 
um. eſelben 
als der Vorhang fiel, dem Ehreummann, der die Miene eines 

annahm, rauſchenden Beifall zu. 4 
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chreier, die ihn mit Hohn und Spott empfangen, ubelten, 
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en landwirlhſchaftliche Verein Schönbrunn eine Excurſion auf die 

Viehſtände nach Nieder⸗Bögendorf. 
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Oppeln, 28. Mai. 
Erkrankungen.] Die mit aller Reſerve nach dem „Oberſchl. Anz.“ von 
uns wiedergegebene Nachricht, daß von den 50 Schülerinnen der hieſigen 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule 35 am Typhus erkrankt ſeien, vermögen 
wir auf Grund authentiſcher Mittheilungen dahin zu berichtigen, daß 
innerhalb der letzten vier Wochen überhaupt nur 31 Typhus⸗ 
erkrankungen zur Anmeldung gelangt find. In fämmtlichen 
ſtädtiſchen Schulen ſind zur Zeit 119 Kinder durch Krankheit am Beſuch 
des Unterrichts verhindert und davon nur 12 durch Typhus. Weit 

K mehr, nämlich 40, werden durch Maſern und 36 durch Fieber an das Haus 

4 gefeſſelt; die hiernach von den 119 verbleibenden 31 leiden an den ver⸗ 
ſchiedenſten Krankheiten, die unter den Begriff Typhus keineswegs zu 
ſubſumiren find. 


Telegramme. 
Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau) 
Vom Kaiſer. 

Berlin, 29. Mai, 10 Uhr 30 Min. Der Kaiſer hatte eine 
gute Nacht. Der Kronprinz wird ſeine Brigade gegen 11 Uhr vor 
dem Kaiſer vorbeiführen. Der Kaiſer wird in offenem Wagen in 
Begleitung der Kaiſerin die Front abfahren. Die Paradeabnahme 
findet von der Schloßterraſſe ſtatt. Die Kronprinzeſſin iſt ſeit 10 Uhr 
im Schloß anweſend. 5 

Berlin, 29. Mai, 1 Uhr 20 Min. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin fuhren bei der heutigen Parade die Front entlang. Die 
Truppen defilirten zwei Mal. Bei Schluß der Truppenbeſichtigung 
küßte der Kronprinz dem Kaiſer und der Kaiſerin die Hand. Der 
Kaiſer erwiderte den Gruß mit herzlichem Händedruck und gab ſeiner 
außerordentlichen Zufriedenheit mit der Haltung der Truppen Ausdruck. 
Dann begab er ſich in ſein Arbeitszimmer. — Die Kaiſerin und die 
Prinzeſſinnen Töchter machten Morgens in der Richtung nach Tegel 
einen Spazierritt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer fragte Bergmann telegraphiſch 
über das Befinden der im Schauſpielhauſe Verunglückten an. Berg⸗ 
mann telegraphirte zurück, er hoffe, daß alle Verletzten gerettet werden. 

& Berlin, 29. Mai, 1 Uhr 28 Min. Der Kronprinz führte 
hente Vormittag nach dem Exercieren ſeine Brigade nach Char⸗ 


21gung des Kaiſers Friedrich zur Annahme von je 9000 Mark für das 


lotteuburg, wo der Kaiſer im offenen Wagen ſitzend im Schlof- 
parke die Parade abnahm. g 

* Paris, 29. Mai. Es beſtätigt ſich, daß Clémenceau als 
Revanche für den Paßzwang von Seiten Deutſchlands in der Kammer 
dafür wirken wird, daß der Orientzug Deutſchland nicht mehr paſſirt. 

* London, 29.“ Mai. Die amerikaniſchen Socialiſten kommen nicht 
zum internationalen Arbeiter⸗Congreß, weil Tracht, der Führer der 
deutſchen Socialiſten der Union, ausgeſchloſſen ſei. 

* London, 29. Mai. Der bekannte engliſche Parlamentsredner 
John Bright iſt in Rochdale an der Lungen⸗Entzündung ernſtlich 
erkrankt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 29. Mai. Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
das Vermächtniß des Kaiſers Wilhelm, ſowie die Ermächti⸗ 


1. Garde⸗Regiment, das 2. Garde⸗Regiment, das Alexander⸗Regiment, 
das Franz⸗Regiment, die Garde⸗Füſiliere, das 3. und 4. Garde⸗ 
Regiment, das Eliſabeth⸗Regiment, das Auguſta⸗Regiment und 
das König Wilhelm⸗Grenadier⸗Leibregiment; von je 6000 Mark 
für das 1. und 2. Garde⸗Feldartillerie⸗ und das Garde⸗Fußartillerie⸗ 
Regiment; von je 3000 Mark für die Gardejäger, die Gardeſchützen, 
die Garde du Corps, die Garde⸗Küraſſiere, das 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment, das Garde⸗Huſaren, das 1. u. 2. Garde⸗Ulanen⸗, das 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗, das 3. Garde⸗Ulanen⸗, das Leib⸗Küraſſier⸗, das 1. und 2. 
Leib⸗Huſaren⸗, das 7. Huſaren⸗Regt. ſowie die Garde⸗Pioniere; von je 
12000 M. für das Eiſenbahn⸗Regiment und 1500 M. für den Gardetrain. 
Der Kriegsminiſter giebt ferner bekannt, daß jedes Regiment, deſſen 
Uniform Kaiſer Wilhelm getragen, je einen im Nachlaſſe vorhan⸗ 
denen Ueberrock, das 1. Garderegiment und die Garde du Corps, 
hierzu je einen Helm, ſowie das erſtere den Degen, das letztere den 
leichten Reitpallaſch mit Cartouche, das Cadettencorps den Infanterie⸗ 
degen erhält. 

Berlin, 29. Mai. Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
die Cabinetsordre, daß bei dem Regiment Garde du Corps und ſämmt⸗ 
lichen Küraſſierregimentern der Küraß für die feldmäßige Ausrüſtung 
in Wegfall kommt. Die Regimenter werden mit dem Karabiner 
unter Wegfall des Revolvers bewaffnet. 

Berlin, 29. Mai. Der „Börſencourier“ meldet: Während der 
geſtrigen Vorſtellung „Margarethe“ entſtand im königlichen Opern⸗ 
hauſe durch blinden Feuerlärm eine vorübergehende Störung. Das 
Publikum beruhigte ſich, als der Operndirector Salomon, der Hof⸗ 
opernſänger Krolop und ein Feuerwehrmann von der Bühne aus 
verſicherten, daß der Lärm unbegründet ſei. 

Petersburg, 29. Mai. Der Hamburgiſche Geſchäftsträger, Caſſini, 
if zum Minifterrefidenten für Oldenburg und die Hanſeſtädte ernannt. 

Helſingfors, 29. Mai. Der Landtag beſchloß die Todesſtrafe 
für Mord. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
28. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,76 m, U.⸗P. — 0,29 m. 
29. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,74 m, U.⸗P. — 0,24 m. 
——————— nn namens nenn 


Breslan, 


Das ſoeben erſchienene elfte 
muſikaliſchen uch „An d Donau“ ( 
von Joſ. Eberle und Comp. in Wien) bringt das vortrefflich — — 
Bild des k. k. Kammer⸗Virtuoſen Alfred Grünfeld. Eine Novelle 
Rudolf Czerny: „Wigand, der Fauſt⸗Forſcher“ findet ſich an erſter Stelle 
und iſt von anſprechendem Humor. Darauf folgt eine köſtliche Dorf⸗ 
—. — aus dem Rumäniſchen „Pfarrer Verhunz“ von Joan Slayvici, 

berſetzt von Leon Schönfeld; die Geſchichte wird in 555 behaglich er⸗ 
zählenden Tone vorgetragen, in dem das Volk ſo gern ſpricht und ſo 2 
zu ſich ſprechen hört. Im Feuilleton des Heftes präfentirt ſich Franz Keim 
in der „Schönen blauen Donau“ zum erſtenmal als Proſaiker, indem er 
eine Jugenderinnerung mittheilt, unter dem Titel: „Auch eine Nibelungen⸗ 
Noth. Aus dem Tagebuche eines Phantaſten.“ In der Rubrik „Wiener 
Leben“ erſcheint ein wohlgelungener Scherz von J. Iſerlohn: „In hundert 
Jahren. Die niederöſterreichiſche Gewerbe-Ausſtellung im Jahre 1988. 
Die „Geſellſchaftlichen Reformen“ bringen eine humorvolle Plauderei: 


2 Breslau, 29. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
Anfangs auf dem von den auswärtigen Plätzen geschaffenen ermässigten 
Niveau; trotzdem konnte die Stimmung nicht als matt bezeichnet 
werden, da zu den niedrigeren Coursen sofort Kauflust vorhanden war. 
Später, als Berlin gute Haltung meldete, hoben sich überall die Preise 

8 und besonders waren es Rubelnoten, welehe durch rapide Steigerung 
das Interesse auf sich lenkten. Renten waren schliesslich ebenfalls 
recht fest. 5 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 19; 
140—/ bez., Ungar. Goldrente 77½—8/ ber. Ungar. Papierrente 68½ 
bis 68%/, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 98/8 ½—5/ bez., 
Donnersmarckhütte 49% bez., Oberschl. Eisenbahnbedart 83½— 1 
bez., Russ. 1880er Anleihe 78¼½ —½ bez., Russ. 1884er Anleihe 9131-98 
bez., Orient-Anleihe II 50¾—51 bez., Russ, Valuta 1691,—171 bez. u. 
Gd., Türken 14½½ bez., Egypter 80% bez., Italiener, 96!/, bez., Mexi- 
kaner 85½ bez. ’ ö 


Uhr): Oesterr. Credit-Actien 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau) 


Berlin, 29. Mai, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 140, --, 


Dis- 
eonto-Commandit —, —. Juni-Course. Ziemlich fest. 


N 
i 
| : Staatsbahn 99, 20. 


Berlin, 29. Mai, 12 Uhr 35 Min. Credit- Actien - 140, —., 

Italiener 96, 10. Laurahütte }98, 50. 1880er 

a Russen 78, 20. Russ. Noten 170, —. Aproe. Ungar. Goldrente 77, 50. 

N 1884er Russen 91, 90. Orient-Anleihe II 51, — Mainzer 100, 90, 

% Disconto-Commandit 191, 60. 4proc. Egypter 80,40. Mexikaner 85, 10. 
K. Tiemlich fest. 


Wien, 29. Mai, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, 20. 
ö taatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
iR 32, 15. Aproc. ungar. Goldrente 96, 95. Ungar. Papierrente —, —. 
9 Elbethalbahn —, —. Schwach. 


Wien, 29. Mai, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, 60. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 229, 50. Lombarden 75, 50. Galizier 
f 199, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 17. 4% ungar. 
\ &oldrente 96, 92. Ungar. Papierrente 85, 15. Elbethalbahn 161, 50. 

3 Behauptet. 


N Frankfurt a. M., 29. Mai. Mittags, Oreditactien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
1 Goldrente —, —, Egypter —, —. Laura — —. 


Paris, 29. Mai. 30% Rente —, 


Neueste Anleihe 1872 


—,— Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


"London, 29. Mai. Consols —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 
N) —. 


[Schluss- Course,] Fest. 
29. Cours vom 28. 29. 
N 279 30 [Marknoten 62 15 62 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 60 228 30 81 ung. Goldrente. 97 25 97 — 
75 — |Silberrente ........ 80 200 80 25 
199 25 [Londen 126 75/126 75 
10 04 JUngar. Pavierrente. 85 320 85 25 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. Mai 1888. 


Berlin, 29. Mai. [Amtliche Schluss- Course.] Sehr fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 1 * 

Cours vom 28. Dou vom 2 . 
Mainz-Ludwigshaf.. 101 20 D. Reichs- Anl. 4% 108 lic 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 60 do. do. 31/0, 102 30102 40 
Gotthardt-Bahn..... Preuss. Pr.-Anl. de55 151 10151 40 
Warschau-Wien Pr.31/,0 St.-Schldsch 100 90/100 70 
Lübeck-Büchen . . 169 20169 30 Preuss. 4% cons. Anl. 108 — 107 90 
Mittelmeerbahn ... 123 — 123 20 Prss. 3½% cons. Anl. 103 — 103 10 


Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 80100 70 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 70: 104 80 
Breslau-Warschau.. 53 — 53 40 
1 


Posener Pfandbriefe 102 30/102 30 
Ostpreuss. Südbahn. 118 75113 70 0, , do. HE 100 291208 19 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 90 — — 
do. 4½% 1879 103 70103 80 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 20 — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 51 40] 51 90 
Ausländische 
Italienische Rente.. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do, 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anl. ult. 
do. Tabaks-Actien 


29. 
101 — 
80 50 
131 700131 20 
139 50140 10 


Bank-Aotien. 
Bresl.Diseontobank. 95 20} 95 40 
do. Wechslerbank. 96 50 96 10 
Deutsche Bank..... 159 501159 60 
Disc.-Command. ult. 192 10192 40 
Oest. Credit- Anstalt 140 50 140 70 
Sehles. Bankverein. 115 —|114 60 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 20 42 20 
do. Eisenb. Wagenb. 134 10 133 70 
do. verein. Oelfabr. 90 50! 91 70 
Hofm.Waggonfabrik 125 10125 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 20131 70 
Schlesischer Cement 201 50201 50 
Cement Giesel 163 1 70 
Bresl. Pferdebahn. 136 50136 70 
Erdmannsdrf. Spinn, 80 — 79 50 
Kramsta Leinen-Ind. 130 80131 — 
Schles. Feuerversich. — — 
Bismarckhütte 143 60143 50 
Donnersmarckhütte. 49 601 49 70 
Dortm. Union St.-Pr. 69 20 69 — 
Laurahütte 99 20! 98 90 
do. 4½% Oblig. 103 801103 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 133 60132 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 84 20 83 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 130 —i130 — 
do. St.-Pr.-A. 132 — 132 — 
Bochum.Gusssthl.ult 148 80/148 10 
Tarnowitzer Act.... 30 — 
do. St.-Pr.. 
Redenhütte $t.-Pr. . 
do. Oblig... 110 —!109 50 
0.-8.-Eisenind.-Ges. do, 100 Fl. 2 
Schl. Dampf.-Comp. — —| — — Warschau 1008R8 
Paivat-Discont 1% 0% 


64 30 
111 70/111 60 
51 90 52 10 
46 40 46 60 
91 50 91 50 
104 40104 50 
78 70 78 70 


— * 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 
Russ. Bankn. 100 SR. 171 

Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 LStrl. 8 T. 

„ 

Paris 100 Fres. 8 
Wien 100 Fl. 8 


— 1161 — 
10172 10 


M. 
— 
51 
M. 
= 


„Wann ſollen wir eſſen?“ von H. Elfinger, das letzte Werk dieſes kürzlich 
verftorbenen Wiener Schriftſtellers. Unter den Gedichten nimmt den erſten 
Platz ein eine „Mauriſche Romanze“ von Otto Braun. Briefkaſten, Schach⸗ 
und Räthſelzeitung bieten eine Fülle von Unterhaltungsſtoff. Unter „Haus⸗ 
muſik“ verbreitet ſich Hans Sachs in intereſſanter Weiſe über „Die ſik 
in der niederöſterreichiſchen F Als Muſik⸗ 
beilage erſcheint der Schluß von Joſef Bayer's reizender Muſik zu der in 
dieſem Jahr im Palais Liechtenſtein aufgeführten Pantomime: „Die vier 
Jahreszeiten“. 


Nummer 20 der „Dramaturgiſchen Blätter und Bühnen⸗Rund⸗ 
ſchau“, herausgegeben von der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗Ange⸗ 
höriger, redigirt von Raphael Löwenfeld (Berlin, Verlag von F. A. 
Günther u. Sohn), hat folgenden Inhalt: Hellmuth Mielke: Eduard 
v. Hartmann und die Schaufpielkunff — Robert Borberger: Rückert als 
Dramatiker. — Guſtav Karpeles: Friedrich Rückert und das Berliner 
Hoftheater. — Umſchau: Paris (Eugen von Jagow). — Feuilleton: Paul 
von Schönthan: Fertige Luſtſpiele. — Offener Sprechſaal. — Notizen. 
een un — Mittheilungen der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗An⸗ 
gehöriger. 


Handels-Zeitung. 
—k. R 


egullrungs-Oourse der Breslauer Börse pro Mai 1888. 
Amtliche Feststellung.) Schles. 3½% Pfandbriefe 101, —, Dortmund- 
ronau 79, —, Lübeck-Büchener Eisenbahn 168, —, Mainz-Ludwigs- 
hafen 101, —, Marienburg-Mlawka 58, —, Italienische Mittelmeer-Eisen- 
bahn-Actien 123,—, Galizier 80,—, Lombarden 35, —, Franzosen 92, —, 
Oesterr. Goldrente 88, 50, do. Silberrente 64, —, do. 4½% Papierrente 
63, —, do. 5% Papierrente —, —, do. 1860er Loose 11 
4% Goldrente 78, do. 5% Papierrente 68, 50, Poln. tions- 
Pfandbriefe 46, —, do. 5% Pfandbriefe 52, —, Russ. 1877er Anleihe 
99, —, do. 1880er Anleihe 78, —, Russ. 60% 1883er Goldrente 105, 50, 
do. 5% 1884er Anleihe 92, —, Russ. 4% innere Anleihe 43, —, Orient- 
Anleihe 1 51, —, do. II 51, —, do. III 81, —, Italiener 97, —, Rumän. 
6% Staats-Obligationen 104, —, do. 5% amort. 91, 50, Türkische 1865er 
Anleihe 14, —, do. 400-Frcs.-Loose 35, 50, do. 4% unif, Egypter 
81, —, Serbische Goldrente —, —, Breslauer Discontobank 95, —, do. 
Wechslerbank 97, —, Schles. Bankverein 115, —, do. Bodencredit- 
Actien-Bank 120, —, Oesterr. Credit-Actien 140, —, Donnersmarekhütte- 
Actien 49, 50, Oberschlesische Eisenbahnbed.-Actien 84, —, Schlesische 
Immobilien 108, —, Laurahütte 99, 50, Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
91, —, Oesterr. Banknoten 161, —, Russ. Banknoten 171, —, Breslauer 
Wagenbau (Linke) 133, —, 6% Mexikaner 86, 
W.T.B. Prag, 29. Mai. Bei der Jahresversammlung der 
Prag-Duxer Bahn waren 30450 Actien mit 1495 Stimmen vertreten. 
Die Generalversammlung genehmigte die Bilanz und ertheilte die 
Decharge. Der Verwaltungsrath verzichtete angesichts der ungünstigen 
Betriebsergebnisse auf eine Tantitme. Es wurde eine Statuten-Aende- 
rung dahin beschlossen, dass der Verwaltungsrath nur noch aus 5 bis 9 
Mitgliedern bestehe, und dass Generalversammlungen und Verwaltungs- 
rathssitzungen nicht blos in Prag und Smichow, sondern auch in Wien 
stattfinden können. 

* Glogau, 29. Mai, 11 Uhr 27 Min. Mittags. (Orig. 
Telegr. der Bresl, Zig.) Wollmarkt. Nur sieben Centner 
Rusticalwolle wurden zugeführt und fünfzehn Mark unter dem . 
vorjährigen Preise geboten. Käufer sind aus Sagan, Grünberg 
und Liegnitz anwesend. Einige bekannte Dominialwollen wurden 
ebenfalls unter den vorjährigen Preisen contrahirt. Die Stim- 
mung ist entschieden sehr flau. 


Berlin, 26. Mai. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Im- 
mobilienverkehr der verflossenen Woche unterlag noch der Nachwir- 
kung der Pfingstfeiertage und konnte, wie gewöhnlich, in den Tagen 
nach dem Feste zu einer rechten Lebendigkeit nicht gelangen. Aller- 
dings hatte sich gerade für ländlichen Besitz etwas bessere Kauflust 
gezeigt, so dass Mehreres davon theils durch glatten Verkanf, theils 

urch Tausch gegen Häuser in Berlin in ere Hände überging. 
Ausserdem ist eine bescheidene Anzahl von Bauparzellen, grössten- 
theils im Innern der Stadt belegen, umgesetzt worden. Sonst aber 
blieb das Geschäft sehr still, und kamen Abschlüsse nicht zur Kennt- 
niss. — Am Hypothekenmarkte traten, nachdem die Hälfte des Quartals 
nunmehr überschritten ist, leise Anfünge einer stärkeren Betheiligung 
seitens der Geldsucher hervor. Was sich innerhalb der üblichen Be- 
leihungsgrenzen bewegt, ist zu normalem Zinssatz coulant unterzu- 
bringen, da der Geldstand unverändert flüssig sich erhält. Wir 
notiren: Erststellige Eintragungen in bester Lage 3%,—37/, pt., sonst 
durchschnittlich 4—4¼ pCt., entlegenere Strassen 4% pCt. Zweite 


1, 50, Ungar. 
Liquida 


Letzte Course. 

Berlin, 29. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 28. 29. 3. I 29. 

Oesterr. Credit. .ult. 140 12141 — 101 —|101 — 
Disc.-Command..ult. 191 75 192 62 68 50] 68 50 
Berl. Handelsges. ult. 154 25154 75 98 75 98 62 
Franzosen ult. 92 50 92 12 80 62 80 50 
96 25 96 25 


Lombarden 
i 77 621 77 50 


Galizier 
Lübeck-Büchen .ult. 169 — 169 25 78 25 78 62 
Marienb.-Mlawkault. 58 62 59 25 92 12 92 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 93 — 93 50 Russ. II. Orient-A. ult. 51 8 51 62 

1 170 25171 50 


Mecklenburger ...ult. 151 120153 50 Russ. Banknoten ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 29. Mai, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) Mai-Juni 173, —, Septbr.-Oet. 176, 50. Roggen Mai-Juni 
131, —, Septbr.-Oct. 136, 75. Rüböl Mai-Juni 47, 50, Septbr.-Oet. 47, 80. 
Spiritus 50er Mai-Juni 53, 80, 50er August-Septbr. 54, 90. Petroleum 
loco 22, 90. Hafer Mai-Juni 122, —. 

Berlin, 29. Mai. [Schlussbericht] 

Cours vom 28. 29. 
Weizen. Flau, 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütie 
Italiener........ ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 


Mai- Juni 174 50173 — 
Septbr.-Octbr. ... 177 50176 25 
Roggen. Flau, 
Mai-Juni ........ 131 75130 75 
Juni-Inlli 131 751130 75 
Septbr.-Oetbr. .. 137 50136 75 
Hafer. 
Mai- Juni 122 25122 — 
Septbr.-Oetbr. .. 125 — 124 50 50er Aug.-Septbr. 55 — 54 60 
Stettin, 29. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 28, vom 28. 29. 
Weizen. Matt. | Rüböl. Geschäftslos. 
Mai-Juni .......- 177 —|177 59] Mai-Juni......... 47 50, 47 50 
Juni-Iuli ........ 177 —]177 —I Septbr.-Oethr..... 48 — 8 — 
Septbr.-Octbr. ... 180 —178 50 Spiritus. a 
Roggen. Unverändert. N loco ohne Fass... — — | — — 
Mai-Juni ........ 128 —127 50 loco mit 50 Mark 
Juni-Juli ........ 129 50129 — I Consumstenerbelast. 53 10) 53 20 
Septbr.-Oetbr. .. . 134 — 133 — loco mit 70 Mark 33 70 33 80 
Petroleum. Mai-Juni 70er. 33 50 33 50 
loco (verzollt) . . . 11 50) 11 50] August-Septbr. 70er 34 701 34 60 
Posen, 28. Mai. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Schön. Die Getreide- 


zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach, für Weizen und 
Roggen bestand rege Kauflust zu höheren Preisen. Laut Ermittelung 
der Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: 
Weizen fein. 18,10 M., mittl. 17,60 M., ordin. 17,00 M., Roggen fein. 
11,80 M., mittl. 11,40 M., ord. 11,10 Mark, Gerste fein. — M., mittl. 
11,60 M., ord. 10,80 M., Hafer fein. 12,20 M., mittl. 11,80 M., ord. 11.20 
Mark, Kartoffeln fein. 3,80 M., mittl. 3,20 M., ord. - Mark. — An der 
Börse: Spiritus: Fest. Gekündigt — Liter. Mai (50er) 51,60, (70er) 
32,20, Juni (50er) 51,80, (70er) 32,40, Juli (50er) 52,40, (70er) 32,90, 
August (50er) 53,00, (70er) 33,40, September (50er) 53,30, (70er) 33,70. 
— Es ohne Fass (50er) 57,60, (70er) 32,20. 
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und fernere Stellen je nach Lage und Beschaffenneit41/,—5—6 pCt. 
Erststellige Guts-Hypotheken el pCt. mit und ohne Amorti- 
sation. — Als verkauft zu melden: die Güter Wisniewsko und Wysoka, 
Kreis Wongrowitz. 

Wolle. Budapest, 26. Mai. Auf dem Medardi-Wollmarkt, der 
gegen Ende dieses Monats beginnt, gelangen zumeist Zweischuren zum 
Verkauf, und werden aus diesem Grunde nur solche Käufer erwartet, 
die auf diese Sorten reflectiren. In der letzten Woche wurden eirca 
200 Meter-Centner bessere, aber etwas fehlerhafte Bacskaer zu 54 bis 
55 Gulden und circa 100 Méter-Centner bessere Stoffwollen zu 111 bis 
112 Gulden verkauft. V. 2.) 

Warschau, 27. Mai. Der abgelaufene Monat war für den Woll- 
handel kein günstiger, da der Geschäftsverkehr sich nur in den aller- 
bescheidensten Grenzen bewegte. Die hier am Platz erschienenen Ein- 
käufer bestanden lediglich aus kleineren Fabrikanten, die nur den 
allernothwendigsten Bedarf deckten. Deutsche Einkäufer waren ver- 
einzelt anwesend. Unsere Lagerinhaber bemühen sich, ihre Vorräthe 
vor dem Wollmarkt zu räumen. Der Gesammtverkauf während des 
Monats beträgt eirca 750 Ctr. polnischer Wolle verschiedener Gattungen 
zu Preisen von 78—110 Pf. polnisch pro Ctr., wofür inländische Fa- 
brikanten Käufer waren. Von russischer Peregonwolle wurden im 
Ganzen circa 600 Pud à 22—28 Rubel 9 Pud ebenfalls an inlän- 
ländische Fabrikanten abgesetzt. Von Gerberwolle wurde Mehreres 
theils an inländische Fabrikanten, theils nach Berlin à 61/,—81/, Rubel 
pro Stein je nach Beschaffenheit verkauft. Das Contractgeschäft hatte 
sich anfangs des Monats ziemlich rege gestaltet; in einzelnen Districten 
der Provinz, wie z. B. in der Lubliner Gegend, wurden bedeutende 
Posten von feineren Wollen von inländischen Fabrikanten und Specu- 
lanten contractlich gekauft. Seit Mitte des Monats jedoch ist eine fast 
vollständige Stagnation eingetreten, und wohl aus dem Grunde, weil 
Producenten auf hohe Forderungen bestehen, die Käufer nicht accep- 
tiren wollen. Vereinzelte Abschlüsse geschehen zu vorjährigen Con- 
tractpreisen. Man glaubt allgemein, dass unser diesjähriger Wollmarkt 
von ausländischen Einkäufern, speciell von deutschen, in Folge des 
niedrigen Rubelcourses stärker frequentirt gein wird, als in den Vor- 
jahren. (B. B.-Z.) 


„Vom rheinisch-westfälisohen Eisenmarkt. Aus Dortmund wird 
der „V. Z.“ geschrieben: Die Lage des Eisengeschäfts hat sich nicht 
wesentlich verändert, indem der ruhige Verkehr der Vorwochen im 
Allgemeinen andauert und die Preistendenz eine feste geblieben ist. 
Für heimische Eisenerze besteht eine rege Nachfrage fort. Im Roh- 
eisengeschäft hat sich im Allgemeinen eine abwartende Haltung der 
Käufer erhalten, doch sind bereits vereinzelt grössere Abschlüsse für 
das nächste Quartal zu Stande gekommen. Die Preise sind dabei fest 
behauptet. In Spiegeleisen tritt die Nachfrage für das Ausland etwas 
lebhafter auf, in Giesserei-Roheisen macht sich die rege Beschäftigung 
der Eisengiessereien und Maschinenfabriken bemerkbar. Für Thomas- 
eisen hat der Bedarf etwas nachgelassen. Der Versandt der Hochofen- 
werke ist anhaltend sehr umfangreich. In der Walzeisenbranche sind 
die Werke für Stabeisen und für Fagoneisen nach wie vor befriedigend 
beschäftigt, und namentlich in Fagoneisen zu Bauzwecken so stark mit 
Aufträgen versehen, dass sie die Lieferfristen nur schwer einzuhalten 
vermögen. Im Stabeisengeschäft gehen indessen die Speeificationen 
seit einiger Zeit sehr langsam ein, auch halten die Käufer mit neuen 
Abschlüssen für das laufende Jahr zurück. Der Verkehr in Grob- 
blechen ist in guter Entwicklung geblieben. Die Verbandspreise wer- 
den unter solchen Umständen fest aufrecht erhalten. In Feinblechen 
hat sich der Geschäftsgang jedoch noch nicht wieder belebt und er- 
hält sich daher bei den Feinblechwalzwerken ein starkes Arbeitsbe- 
dürfniss, Die Verhandlungen wegen Einrichtung je einer gemeinsamen 
Verkaufsstelle in Dortmund und Den werden fortgesetzt, anschei- 
nend mit gutem Erfolg. Im Walzdrähtgeschäft liegen noch immer be- 
deutende Bestellungen zur Erledigung vor und neue Aufträge gehen 
ziemlich regelmässig ein Was den Verband der Drahtstiftenfabriken 
betrifft, so schweben noch Verhandlungen wegen des Beitritts der 
„Westfälischen Drahtindustrie“, so dass die Hoffnung auf Erhaltun 
des Verbandes noch nicht ganz aufgegeben ist. Die Stahlwerke sind 
sümmtlich flott beschäftigt und mit Aufträgen für einige Monate 
versehen. 2 . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


a. Ratibor, 24. Mai. [Unmenſchliche Behandlung eines 
Mädchens durch ihre Eltern.] Als im Herbſt v. J. bei dem Bauer 
Przesdzing zu Reinſchdorf, im Kreiſe Coſel, mehrere Soldaten einquartiert 
waren, hörten dieſelben, als die Poſchen Eheleute mit ihren Bedienſteten 
im Felde waren, aus einer verſchloſſenen Bodenkammer auffallende menſch⸗ 
liche Laute hervordringen. ie öffneten die Kammer, prallten aber vor 
dem Anblick, der ſich ihnen bot, entſetzt zurück. Der ganze Boden der 


Wechsel-Conrse vom 28. Mai. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168.85 bz 


. Courszettel der Breslauer Börse vom 29. Mai 1888; 


Amtliche Course (Course von 11-12%). 
Ausländische Fonds, 


— — zu ge 
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Kammer wat mit einer dicken Schicht halb verfaulten und mit Menſchen⸗ 
koth weiten ber Strohs, hy mit Lumpen, die anſcheinend von 
Kleiderreſten en edeckt. Ein unerträglicher Geſtank herrſchte in 
der Kammer. Auf einem mit halbverfaultem Stroh angefüllten Bett 
hockte, völlig nackt, ein etwa 18 Jahr altes Mädchen, welches die Ein⸗ 
dringlinge mit blöden Augen verſtändnißlos anſtierte. Als die Soldaten 
ihre Wirthin nach ihrer Rückkehr vom Felde wegen der von ihnen ge⸗ 
machten Entdeckung zur Rede ſtellten, erwiderte dieſelbe, ſie habe ihre 
Tochter der Einquartierung wegen in die Bodenkammer geſperrt, damit 
B nicht die Wohnung verunreinige und dadurch den Soldaten läſtig 
alle. Die gleiche Wahrnehmung, wie die bei P. einquartierten Soldaten, 
machte zu einer andern Zeit ein Gensdarm, als er das Haus des P. 
eines daſelbſt ausgebrochenen Feuers wegen revidirte und auf ſeinen Be⸗ 
fehl die betreffende Bodenkammer geöffnet werden mußte. Die in Folge 
der erwähnten Entdeckung von Seiten der Staatsanwaltſchaft veranlaßten 
Recherchen förderten noch weiteres, die P. ſchen Eheleute belaſtendes 
Material zu Tage. P. hatte eine Wittwe geheirathet, welche ihm 2 Kinder 
in die Ehe mitgebracht hatte. Das beträchtliche Erbtheil dieſer Kinder 
war auf der Beſitzung des P. eingetragen. Das Mißverhältniß, welches 
bezüglich des Vermögens zwiſchen ſeinen Stiefkindern und den 
aus der Ehe mit ihm und der Wittwe hervorgegangenen Kindern peftanb, 
ärgerte den P., der zu feinen tieffindern wiederholt äußerte: 
Ihr habt Tausende, während meine Kinder Bettler find.” Eines von den 
Stiefkindern, Conſtantine, beſuchte vom fechiten Lebensjahre ab die Schule 
ihres Ortes und erwies ſich als gute Schülerin, mußte aber nach zwei 
rk vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen werden, weil fie zuweilen von 
K 1 befallen wurde. Von dieſer Zeit ab machten ſich bei dem Mäd⸗ 
chen Spuren von Geiſtesſtörung bemerkbar, welche allmälig zu einer 
vollendeten wurde. Während Conſtantine anfangs leichte häusliche Arbeiten 
verrichtet hatte, war ſie ſpäter auch zu dieſen nicht mehr zu gebrauchen. 
Sie verſchlang in dieſem Zuſtande rohe Kartoffeln, Grashalme und ſogar 
kleine Sohlenſſckchen Wenn ſie ſich nicht gebührlich benahm, ſo wurde 
ſie von ihren Eltern in die obenerwähnte Kammer geſperrt. Dies geſchah 
auch, wenn ſich die Peſchen Eheleute auf das Feld begaben. P. ſelbſt hatte 
für den traurigen Zuſtand ſeiner Stieftochter keinerlei Mitgefühl. Er 
mißhandelte das Mädchen oft ohne alle Urſache. Dies geſchah regelmäßig, 
wenn er vom Felde heimkehrte. So ſtieß er eines Tages die auf der 
Schwelle vor der 1 ſitzende Conſtantine derartig mit ſeinem 
ſchweren Stiefel, daß ſie mehrere Schritte weit ee wurde. 
Ein anderes Mal gab er ihr einen Schlag in das Genick, daß ſie zu 
Boden ſtürzte. Wenn Conſtantine ihren Vater vom Felde kommen ſa 
wurde ſie ſehr ano und lief fort. Die Pfchen Eheleute wurden auf 
Grund dieſer Thakſachen vor der hieſigen Strafkammer beſchuldigt, in den 
Jahren 1884 bis 1887 ihre erwachſene Tochter Conſtantine widerrechtlich 
eingeſperrt gehalten, und P. außerdem, dieſelbe mißhandelt zu haben. 
Nachdem die Beweisaufnahme im Weſentlichen beendet und nur noch das 
Gutachten des ärztlichen Sachverſtändigen zu hören war, fiel der An⸗ 
eklagte P. der Länge nach auf den Boden, ſo daß ſein Kopf mit lautem 

rachen aufſchlug. Als es mit großer Mühe dem anweſenden Arzte ge⸗ 
lungen war, ihn zur Beſinnung zu bringen, blieb doch ſein Zuſtand ein 
ſolcher, daß von der Fortſetzung der 3 — Abſtand genommen und 
die Sache vertagt werden mußte. 


Naumburg a. d. S., 24. Mai. [Eine intereſſante Entſchei⸗ 
dung] fällte dieſer Tage ein Civilſenat des hieſigen ee Be: 
kanntlich iſt dev Vorſchußverein zu Oſterfeld im Kreiſe Weißenfels 
in Concurs verfallen, was zur Folge r hat, daß von dem Maſſen⸗ 
verwalter die Vereinsmitglieder zur Deckung der erheblichen Vereins⸗ 
verbindlichkeiten theils in Güte, theils im Proceßwege herangezogen worden 
ſind. Das letztere iſt namentlich bei einer ganzen Anzahl Perſonen in 
dem Städichen Teuchern bei Oſterfeld nöthig geweſen, welche jetzt, ob⸗ 
ſchon ſie ſeit Jahren die hohen Dividenden des Vereins bezogen haben, 
beftreiten, rechtsgiltig Mitglieder des Vereins geworden zu 
ſein. Das Statut des Vereins befand ſich nämlich am Vereinsſitze in 
Oſterfeld, während bei der Filiale in Teuchern nur Formularbogen zur 
Unterſchrift ſich befanden, denen einige einleitende Worte vorgedruckt 
waren, in denen es hieß: die Unterzeichneten hätten von dem Inhalte der 
Statuten Kenntniß genommen und ein Druckexemplar der Statuten aus⸗ 
ehändigt erhalten. Beides beſtritten indeſſen die betreffenden Perſonen; 
% hätten unterſchrieben, abe fich der e ihrer Unterſchrift recht 
bewußt geworden zu ſein, lediglich aus Freude, daß der Vereinsvertreter, 
der ihre Unterſchrift zur Bedingung gemacht, ihnen aus Geldverlegenheit 
geholfen. Das Landgericht erachtete jedoch ihre Unterſchrift als binden⸗ 
des Bekenntniß zu dem Inhalte des Vordrucks der Formularbogen 
und damit als gleichwerthig einer ee Originalſtatuts; wenn 
ferner das letztere eine Genehmigung eines Beitritts durch die Vereins: 
organe zur Bedingung mache, ſo ſei auch dies ſtillſchweigend dadurch er⸗ 
füllt, daß der Vorſtand die betreffenden Perſonen an den Vereinsrechten 
(Dividendenbezug) habe Theil nehmen laſſen und fie zu den Vereinspflichten 
(Beitragszahlung) herangezogen habe. 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritüts-Actien. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


n 1 — a . N * a 7 > er 7 A 3 u: 
5 2 i 71 x 


Hente Abend 8 Uhr starb nach längeren Leiden unser unver- 
gesslicher Gatte, Vater, Bruder, Gross- und Urgrossvater 


Salomon Hamburger 


im 79. Lebensjahre. 

Dies zeigen tief betrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Sohrau 0/8., den 28. Mai 1888. 

Hirschberg, Beuthen 0/8., Zabrze, Gleiwitz, Ratibor, Brieg, 
Strelitz in Mecklenburg. (6499) 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 30. d.M., Nachmittags 
2 Uhr, statt, 


Familiennachrichten. e er delten e, 
Verlobt: Frl. Hedwig v. Prefien- | Louiſe Leavitt, Falkenſtein — 
tin, Herr Prem.⸗Lieutenant Fritz 


Dresden. £ 
v. Pentz, Oldenburg. Fräulein] Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Margarethe v. Schaumann, 


AR b. Bft W. Reinecke, 
err . Aſſeſſor alkenthal ußwitz b. Bojanowo. 
ein all Kathe Blohm, Geſtor ben: Fräulein Johanna 
Herr Prem.⸗Lieutenant Eberhard lankeuſtein aus Berlin, Glion 
v. Obernitz, Viecheln b. Gnoien — Sade Herr ie 3. D. 
amburg. Frl. Agnes v. Lettow⸗ gen Werner, Berlin. Herr 
orbeck, Herr Reg.⸗Aſſeſſ. Georg] Oberſt a. D. Max Michaelis, 
v. Glaſow, Schönow Stettin.] Wiesbaden. Verw. Fr. Oberforſt⸗ 
Frl. Veronika Türk, Herr Ing.] meiſter Julie v. Lehſten, geb. 
Herrmann Förſter, Lübeck—] v. Grävenitz, Schwerin. Herr 
Libau (Kurland, Rußland), Frl.] Präpoſitus Paſtor prim. Milareh, 
Gertrud v. Boigts⸗Rhetz, Herr] Neubrandenburg. Herr Ober-Reg.: 
Major a. D. u. Rittergutsbeſitzer Rath * — ng 
Baron v. le Fort, Berlin—Papen⸗] Liegnitz. Ma un räſin v. d. 
dorf b. Laſſan. Fräulein Marie] Goltz, Rieſen urg. 
v. Stralendorff, Herr kgl. dän. Gin möblirte Zimmer zum 
Kammerjunker und Prem.⸗Lieut. Maſchineumarkt geſucht. 
rederik Ibſen, Gamehl. Frl.] Offerten mit Preisangabe unter 
liſabeth Holtz, Herr Dr. ſur.] G. M. 75 in d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Herrmann Schmidt, Beckendorf Vi ain Scheitnig, 


bei Lübz—Braunſchweig. Fräul. 
Parkſtraße 23, iſt zu vermiethen. 


Sophie Cantzler, Herr Predigt⸗ 
amts⸗Cand. Martin Rüge aus] Näheres bei B. Immerwahr, 
urg i. E.] Ning 19. 17964 


Berlin, Stockholm — Straß 
em rr 
;, Kunsthandiung, Schlossohlei 


ES Bruno Richter, ‚Bresiau, 


Angekommene Fremde: 

„Heinemanns Hotel Vanbern, Amtsrichter, Malard, Kfme, Roubaix. 
zur goldenen Gans.“ Saalfeld. Hüne, Privatier, Stuben. 
Frau Gräfin Morawska, Mottek, Apothekenbſ., Poſen. Schmelzer, Privatier, Belitſch. 

Rgbſn., Krakau. Kreuſer, Kfm., Barmen. Schütt, Kfm., Ungarn. 
Frl. v. Wyſocka, Krakau. Kerner, Kfm., Crefeld. Pieny, Frankreich. 
Pinsdorf, Kfm., Leipzig. Delbanco, Kfm., Berlin. |Hötel 2. deutschen Hause 
Groß, Kfm., Berlin. Bamberger, Kfm., Frankfurt. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Hochweber, Kfm., Leipzig. Wachmann, Kfm., Stettin. Glaubitz, Steuer ⸗Rath a. D., 
Pilz, Kfm., Neuß. Hampf, Kfm., Bielefeld. f Dresden. 
Engel, Kfm., Oppeln. Simmert, Dir., Schönbrunn. Samuel, Ob. Poſtdirections 
Müller, Kfm., Sondeberg. Hötel du Nord, Secretär, Oppeln. 
Eunicke, Rittergbſ., Nieder- Neue Taſchenſtraße Nr. 18.| Maul, Poſtinſpect., Oppeln. 
Adelsdorf. a ni a Tunk, Kfm., n. Fam., = 
„Kfm., Barmen. v. Wrochem, kgl. Landrath, nowitz. 
Sun lee: Mettlach. L Wohlau. Frl. Peſchke, Tarnowißz. 
Ferber, Kfm., n. Fr. und] Dickertmann, Fbrkt., Biele [Turner, Kfm., Magdeburg. 
Fam., Loslau. feld. Kaͤhlitz, Kfm., Leipzig. 
Hötel weisser Adler, Wilde, Juſtizrath, Dels. Felsmann, Kfm., Berlin. 
Ohlauerſtr. 10/11. Dr. Spitzer, Eiſenbahn⸗Be⸗Sarnes, Candidat, Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. amter, Wien. Kupfer, Bahnmeiſter, Roſen⸗ 


Baron v. Alten, Offizier, Heindl, Eiſenbahn⸗Beamter, berg. 

Nisgawe. Wien. Baar, Stations Aſſiſtent, 

v. Keſſel, Rabſ., n. Fam., Jaeſchke, Bankvorſteher, n. Voſſowska. 
Ober⸗Glauche. 


Frau, ra Richter, Kfm., Brandenburg. 


Siefert, Kfm., Dresden. Schaufuß, Kfm., Hirſchberg.] Fiſcher, Kfm., Poſen. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J Seckles; F d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil: Oscar M eltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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